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Bekanntmachung.
Die Fabrikbeſitzer Gebr. Dietrich hier

beabſichtigen auf ihrem Grundſtücke in der
Nähe des Einfluſſes des Mühlgrabens in die
Saale hierſelbſt einen Jnduſtriehafen nebſt
Hafenbahn anzulegen.

Das Projekt liegt auf meinem Büreau
binnen 14 Tagen von dem Erſcheinen dieſer
Bekanntmachung im Kreisblatt zu Jedermanns
Einſicht aus. Etwaige Einſprüche ſind in
dieſer Zeit ſchriftlich oder protokollariſch bei
mir anzubringen.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1900.
Der Königliche Landrath.

2406) Graf d'Haußonville.
Der Stab, ſowie die 3 hier garniſoniren-

den Eskadron's Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12 ſind
am 24. d. Mts. zu den Herbſtübungen aus-
gerückt und kehren am 14. September d. Js.
zurück. Die Quartiergeber fordern wir deshalb
auf, die Quartiere, Stallungen und Utenſilien
bis zum 9. September d. Js. gehörig reinigen
und ordnungsmäßig in Stand ſetzen zu laſſen.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1900.
2405) Die Einquartierungs-Deputation.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 28. Auguſt.

Das geſtern mit größter Beſtimmtheit auf-
tretende Gerücht von der Gefangennahme der
Kaiſerin von China beſtätigt ſich nicht. Jm
Uebrigen iſt heute die Lage wenig geklärt.
Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Berlin, 27. Auguſt. Das Gerücht, daß
der Kaiſer und die Kaiſerin- Wittwe von
China mitſammt ihren hohen Würdenträgern
in die Hände der Verbündeten gefallen ſeien,
ſcheint den Thatſachen vorausgeeilt zu ſein.
Fühlung mit den Fliehenden haben allerdings
die Verfolger gewonnen. Der Befehlshaber
der japaniſchen Truppen in Peking telegraphirt
nämlich vom 18. Auguſt: Das japaniſche
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140. Jahrgang.

Kavallerie-Regiment, welches nach Man ſan
geſandt wurde, berichtet, daß die Kaiſerliche
Familie, welche Peking am 14. verlaſſen hätte,
nach einer kurzen Raſt in dieſem Dorfe in
weſtlicher Richtung gezogen wäre. Dieſelbe
befand ſich unter der Eskorte des Generals
Mah, deſſen Truppen bloß etwas über
500 Mann Kavallerie zählten mit zwanzig
Wagen. Aus Tientſin wird außerdem
gemeldet, daß eine aus Ruſſen, Deutſchen
und Japanern gebildete Abtheilung von
1000 Mann von Peking aus vorgegangen
ſei, wie man glaubt, zur Verfolgung der
Kaiſerin Wittwe. Es wird berichtet, daß
bewaffnete Chineſen im Süden und Süd-
weſten Plünderungen vornehmen. Bengaliſche
Lanzenreiter entdeckten in Houſi, einer vier
Meilen ſüdweſtlich von Peking gelegenen
Ortſchaft, eine gut verſchanzte Streitmacht,
die von den beſten chineſiſchen Führern be-
fehligt ſein ſoll.

Paris, 27. Auguſt. Der franzöſiſche
Konſul in Shanghai meldet: Die Kaiſerin-
Wittwe, der Kaiſer und Prinz Tuan befin-
den ſich in der Provinz Schanſi. Eine Gruppe
Miſſionare und Jngenieure in Tſchengtinfu,
ſüdöſtlich von Peking, war am 20. d. M. noch
am Leben, doch meldeten ſie, daß die Lage
kritiſch ſei.

Berlin, 27. Auguſt. „Wolff's Tele-
graphiſches Bureau“ meldet aus Tientſin:
Große Schaaren von Boxern ſammeln ſich
fünf deutſche Meilen nordöſtlich von Yangtſun.
Die Eiſenbahn Tientſin-Yangſun iſt wieder
hergeſtellt.

Tokio, 27. Auguſt. Ein Telegramm
vom 23. d. M. berichtet: Die Boxer und die
chineſiſchen Truppen, die in Namyen ver-
ſammelt ſind, ſind im Begriff, die Alliirten
in Peking von der äußerſten Stadt aus an-
zugreifen. Es wird erwartet, daß die vereinte
japaniſche und ruſſiſche Kavallerie ſie am 25.
d. M. angreifen wird. Ferner wird gemeldet,
daß der Feind in der Stärke von 9000 Mann

Jnfanterie mit 15 Geſchützen von Schantung
aus in nördlicher Richtung vorrücke, um die
Alliirten in der Hauptſtadt anzugreifen.

Tokio, 27. Auguſt. Der Befehlshaber
der japaniſchen Truppen in Peking tele-
graphirt unter dem 18. d. M. Die Stadt iſt
jetzt vollſtändig vom Feinde geſäubert. Das
japaniſche Kavallerie-Regiment, das nach
Manſon geſandt worden war, berichtet: Die
kaiſerliche Familie, die Peking am 14. d. M.
verlaſſen hat, iſt nach einer kurzen Raſt in
dieſem Dorfe in weſtlicher Richtung gezogen.
Sie befindet ſich unter der Eskorte des
Generals Ma, deſſen Truppen blos 500
Mann Kapvallerie mit 20 Wagen zählen.

Paris, 27. Auguſt. Die Regierung er-
hielt ein Telegramm des Generals Frey, in
dem er mittheilt, er habe ſich am 16. d. M.
zuſammen mit den Ruſſen des Tſchauentſche-
Thores bemächtigt, das von einer ſtarken
Mandſchu Truppe vertheidigt wurde. Frey
nahm ſodann mit Hilfe eines Bataillons
Japanern das SihoaThor nach lange dauern-
dem Widerſtand und entſetzte den Peitang.
Der ganze Theil Pekings zwiſchen der Marmor-

brücke, dem kaiſerlichen Palaſt und dem Peit-
ſang war voll Verſchanzungen, die zahlreiche
Chineſen hartnäckig vertheidigten. Frey hatte
den ganzen Tag einen ſehr anſtrengenden
Straßenkampf zu beſtehen. Der franzöſiſche
Geſandte und das Perſonal der franzöſiſchen
Geſandtſchaft folgten Frey überall. Nach ſehr
heftigen Kämpfen beſetzte die Kolonne den
Kohlenhügel. 4 Soldaten wurden getödtet,
2 Offiziere und 3 Soldaten verwundet. Die
Ruſſen und Japaner hatten ebenfalls Todte
und Verwundete. Frey ſpricht ſich ſehr an-
erkennend über die Haltung der Truppen aus,
die über 500 Chineſen getödtet haben.

Wien, 27. Auguſt. Das öſterreichiſche
Schiff „Maria Thereſia“ meldet über die
Verwundeten aus Peking: Die Verwundeten
und der Legationsſekretär Dr. A. v. Roſthorn
kommen mit dem erſten Transport nach der
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mächte zuzuſtimmen,

Rhede von Taku. Das Detachement unter
Seecadett Leſchanowsky iſt mit dem deutſchen
Detachement am 18. d. M. in Peking ein-
gerückt.

London, 27. Aug. Die in London in
der abgelaufenen Woche gepflogenen Ver-
handlungen führten auf Japans Anregung
die Zuſage Englands und der Vereinigten
Staaten herbei, der Wiedereinſetzung des
Kaiſers Kuang-ſü unter Kontrolle der Groß-

ſofern von der Ge-
ſammtheit der Geſandten in Peking dieſe
Löſung empfohlen wird und Deutſchland wie
Rußrand ſie befürworten.

London, 27. Auguſt. Der „Times“
wird aus Schanghai gemeldet: Li-hung-
Tſchang erhielt von dem japaniſchen Miniſter
des Auswärtigen ein Telegramm, in welchem
es heißt, Unterhandlungen ſeien unmöglich,
ſo lange nicht China Bevollmächtigte ernenne,
die von den Mächten gutgeheißen würden.
Der Miniſter bezeichnet alsdann als genehm
die Ernennung der Vicekönige von Nanking
und Wutſchang zu Beiſitzern Li-hung-Tſchangs
und macht ſchließlich auf die Nothwendigkeit
aufmerkſam, daß China ſein Bedauern aus-
ſpreche, ausdrücklich ſein Unrecht eingeſtehe
und aus freien Stücken vollen Schadenerſatz
anbiete. Schließlich heißt es in der Depeſche,
wenn dieſe Rathſchläge befolgt würden, ſei
Japan bereit, bei den Verhandlungen jede
mögliche Unterſtützung zu gewähren.

An den Leutnant Grafen Soden,
der die nach Peking entſandte deutſche
Seeſoldaten-Schutzwache während der
zweimonatigen Belagerung der Geſandtſchaften
befehligte, hat der Kaiſer durch Vermittlung
des zweiten Admirals des Kreuzergeſchwaders
folgendes Telegramm gerichtet:

An Leutnant Graf Soden, Peking. Jch ſpreche
Jhnen und Jhren Mannſchaften Meine herzlichſten
Glückwünſche aus ſowie diejenigen der Armee und
Marine zum guten Erfolg Jhrer heldenhaften
Ausdauer. Jhre deutſche Treue und Tapferkeit

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)
(23. Fortſetzung.)

Wie lieblich das junge Paar war, kam
niemals mehr zur Erſcheinung, als in dieſem
Augenblick. Die ſchönen jugendlichen Geſichter
waren von der Erregung mit einem leiſen
Roth überhaucht; ein freundliches Lächeln
ſpielte um ihre Lippen. Die Blumen in
Pinchen's Haar und auf ihrer Schulter er-
höhten den Eindruck des Freudigen, während
das in ſchweren Falten herabhängende Rips-
kleid mit der langen Schleppe der kleinen Ge
ſtalt etwas Vornehmes, Jmponirendes ver-
lieh. Einen nicht weniger angenehmen Ein-
druck machte Gotthold im Frack, mit weißer
Weſte und weißer Binde. Die kleinen, zier-
lichen Hände nahmen ſich in den weißen
Handſchuhen noch kleiner aus ein „Paſtors-
ſohn“ im Sinne ſeiner Frau, von den dunklen
Locken bis zu den fein glänzenden Lackſtiefeln.

Mit Wohlgefallen hingen die Augen der
Freunde an den lieblichen Geſtalten. Jn die
Augen der Frau Brunner aber ſtahlen ſich
Thränen, als ſie daran dachte, was für Leid
dieſe zarten Seelen zu tragen hatten, und
welches ihnen noch bevorſtand. Eine Ahnung
tiefen Wehes zog durch ihr Herz.

Noch einmal umarmten und küßten ſie den
kleinen Erich, übergaben ihn der Aufſicht ihrer
freundlichen Nachbarn und ſetzten ſich dann
in die herbeigeholte Droſchke.

Der Ball war rege beſucht. Eine glänzende
Toilette ſtellte die andere in den Schatten,
und in dem feſtlichen Schimmer von koſtbaren
Stoffen und Blumen, von lachenden Geſichtern
und ſchönen Geſtalten verlor ſich der Einzelne
wie ein Tropfen im Waſſer. Und dennoch
erregte Frau Bendemann's anmuthige Er-
ſcheinung Aufſehen. Die Herren betrachteten
ſie mit offenem Wohlgefallen, wofür ſich die
Damen dadurch rächten, daß ſie Gotthold, der
ſich befriedigt das ſchwarze Schnurrbärtchen
drehte, den ſchönſten Mann des Balles nannten.

Pinchen hatte ſich ſchnell orientirt. Dort
der lange Herr mit goldener Brille und merk-
licher Glatze war der Bureauvorſteher. Er
ging heute kerzengerade und mit jenem Selbſt-
bewußtſein einher, das eingebildeten und be-
ſchränkten Köpfen eigenthümlich iſt. Pinchen
fand ſein Geſicht ausnehmend häßlich; es war
ſehr klar, daß ſeine ſchwarze Seele ſich nur
in ſolcher Hülle wohlfühlen könne. Nicht weit
von dem Bureauvorſteher ſtand auch der
Jgel mit den ſtruppigen Haaren, der ſeinem
Vorgeſetzten auf Schritt und Tritt folgte, wie
der Trabant ſeinem Geſtirn. Man erzählte
ſich, daß ſeine Beförderung zum Sekretär in
Ausſicht ſtehe. Lindner, der Adonis, und
Wildau kamen und begrüßten Frau Bende-
mann, und ihnen folgte eine ganze Schaar
junger Leute, welche ſich der reizenden Frau
vorſtellten. So konnte es nicht fehlen, daß
ſich Pinchen's Tanzkarte bald füllte. Sie
war ſtolz und glücklich und flüſterte ihrem
Gotthold ins Ohr, daß ſie ſich wieder ein-
mal recht amüſiren werde.

Aber was war das? Reußner, der Frau
Bendemann lange Zeit aus der Ferne fixirt
hatte, kam plötzlich auf ſie zu. Sollte er
wirklich der Frechheit fähig ſein, die Frau
des Mannes, den er durch ſeine Bosheit
ruinirt hatte, zum Tanze aufzufordern?
Ein ſüßes Lächeln umwehte ſeinen Mund,
als er ſich verneigte und um die Tanzfkarte
bat. Aller Augen richteten ſich auf ihn und
Pinchen.

Dieſe erſchrak zunächſt und ihre Wangen
erbleichten. Zu allen Demüthigungen auch
noch dieſe! Dann aber erwachte eine unge-
heure Bitterkeit in ihrem Herzen, nahm
ſchnell überhand und durchbebte den ganzen
Körper. Ein Strom von Blut ergoß ſich in
ihre Wangen und die Augen funkelten. Mit
Blitzesſchnelle jagten die Gedanken durch ihr
Hirn, die Gefühle durch die wogende Bruſt.
Der verhaßteſte aller Menſchen, der Mörder
ihres Glücks gab ſich einen Augenblick in
ihre Hand. Wehe dem Frechen!

„Wie dürfen Sie es wagen!“ rief ſie ſo
laut, daß es von den Umſtehenden gehört
werden konnte, „ſich in meine Nähe zu
drängen? Meinen Mann haben Sie um
Amt und Brot gebracht, mich wollen Sie be-
ſchimpfen. Gehen Sie! Jhr Blick iſt Schlangen-
blick, Jhr Athem die Peſt!“

Reußner hatte dem zarten Weſen einen
ſolchen Wuthausbruch nicht zugetraut. Er
wollte um jeden Preis eine Szene vermeiden,
d ſeinem Rufe nicht zum Vortheil gereichen
onnte.

„Sie thun mir Unrecht, liebe Frau“, ſagte
er beruhigend und ſuchte ihre Hand zu faſſen.

Sie aber ſtieß ihn wild und mit Grauen
von ſich, warf ſich dem mit anderen Herren
herbeieilenden Gotthold in die Arme und rief
unter ausbrechenden Thränen:

„Räche mich, er hat mich beſchimpft!“
Gotthold machte ſich los, trat Reußner

einen Schritt näher und faßte ihn ins
Auge. Ringsumher ſtand die Schaar der
Herren und Damen, aber ehe ſie vermittelnd
dazwiſchen treten konnten, war das Unerhörte
ſchon geſchehen.

Einen Blick hatte Gotthold ſeinem Tod-
feinde zugeworfen, unter deſſen Gluth jener
erbebte. Der Schmerz über die erlittene
Schmach, die Wuth der Ohnmacht, die Ver-
zweiflung über die verkehrte Ordnung der
Welt, das Alles traf ihn vernichtend in
dem Strahl dieſes Blickes. Dann fühlte
Gotthold einen Strom aus ſeinem Herzen
nach oben ſteigen, ein dunkles, unbekanntes,
übermächtiges Gefühl, dem Sturmwind ver-
gleichbar, der die Bäume umbricht und die
Häuſer erſchüttert. Seiner ſelbſt nicht mehr
mächtig, ſtürzte er ſich mit der Behendigkeit
einer Katze auf Reußner und verſetzte ihm
mit dem wilden Ausruf „Schurke!“ einen
Schlag ins Geſicht. Dann wankte er und
ſank, indem ihm das Blut aus Mund und
Naſe quoll, in die Arme ſeiner Frau, ihr
weißes Kleid mit einem Blutſtrom übergießend.

Ein Schrei des Entſetzens durchtönte den
Saal.

(Fortſetzung folgt.)
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ereichen Jhnen zur höchſten Ehre. Jch verleihe
Jhnen gleichzeitig den Rothen Adlerorden vierter
Klaſſe mit Schwertern und erwarte Vorſchläge
zur Dekoration Jhrer Mannſchaften.

Wilhelm I. R.
Der vom Kaiſer durch dieſes Telegramm aus

gezeichnete Offizier hat inzwiſchen einen ge
naueren Bericht über die Thätigkeit ſeines
Detachements erſtattet, aus dem der Gouverneur
von Kiautſchou telegraphiſch folgenden Aus-
zug nach Berlin gemeldet hat: Am 2l1.
Juni wurden Feindſeligkeiten gegen Geſandt-
ſchaft eröffnet, dieſe am 22. in Folge Miß-
verſtändniſſes geräumt und nach engliſcher
Geſandtſchaft begeben. Kurze Zeit darauf
deutſche Geſandtſchaft wieder beſetzt. Oeſter-
reichiſche und italieniſche inzwiſchen abge-
brannt. Von da ab unaufhörlich im Gefecht
gegen chineſiſche Truppen des Tungfuhſiang
und Yunglu. Vom 16. Juli bis 9. Auguſt
Waffenſtillſtand. Detachement beſetzte in
zwiſchen Klub. Bis zum 14. Auguſt
mörderiſches Feuer aus nächſter Nähe. Am
14. Auguſt früh Geſchütz- und Gewehrfeuer
außerhalb der Stadt hörbar. Chineſen ver-
ließen Nachmittags Stellungen, als indiſches
Regiment erſchien. Detachement ging vor,
beſetzte Hattamen-Thor, erbeutete 8 Kanonen,
eine Fahne, viele Waffen und Munition.
25 Mann hatten mehr als 1000 gegenüber-
geſtanden, von denen über 200 gefallen. See-
ſoldaten haben ſich hervorragend benommen,
ſämmtliche Europäer haben Ruhe, Uner-
ſchrockenheit und gutes Schießen bewundert.
Verwundet: Berger, ſchwer, linke Kopfſeite.
Reinhardt linker Arm. Weißbardt rechtes
Geſicht, Gehör verletzt. Ezardts, rechte Hand.
Forſter, rechte Schulter. Wirts, linkes Bein.
Benke, Geſicht, geheilt. König, Geſicht und
Schulter, geheilt. Gunter, linker Arm, Hüſte,
Lunge. Gronlich, Geſicht, leicht. Seiffert,
Bein, Knie ſteif. Klauß, linker Ellbogen,
Typhus, in der Beſſerung. Die übrigen
geſund.

Der Krieg in Südafrika.
London, 27. Auguſt. Feldmarſchall

Roberts meldet aus Belfaſt vom 26. d. M.,
11 Uhr Nachts: Wir waren den größten Theil
des heutigen Tages in einem Umkreis von
30 Meilen in ein Gefecht verwickelt. Die
Diviſion Lyttleton mit zwei Kavallerie-
Brigaden und das Ganze unter General
Buller manövrirten ſüdöſtlich von Dal-
manutha. French marſchirte mit zwei Brigaden
Kavallerie nordwärts, auf der weſtlichen Seite
an Belfaſt vorbei, und trieb den Feind nach
Leken Vley an der Straße Belfaſt-Lydenburg
zurück. Als French Leken Vley erreichte, rückte
Pole Carew mit ſeiner Gardebrigade zur
Unterſtützung von Belfaſt aus. Der Feind,
der augenſcheinlich von Norden und Oſten
bedeutende Verſtärkungen erhalten hat, leiſtete
Buller's und Pole-Carew's Vormarſch hart-
näckigen Widerſtand. Er hatte drei Geſchütze,
wie den Langen Tom, und viele andere
Artillerie im Gefechte. Das Feuer war ſehr
heftig und dauerte bis zur völligen Dunkelheit.
Buller hofft, daß ſeine Verluſte nicht über
40 Mann betragen. Von den übrigen Truppen-
theilen ſind noch keine Verluſte gemeldet.
Die Buren leiſten entſchloſſenen Widerſtand
und haben zahlreiche Geſchütze zuſammen-
gebracht. Das Gelände iſt ſchwierig, wohl
geeignet für die Taktik der Buren, aber un-
günſtiger für die Verwendung der britiſchen
Kavallerie, als dies nach unſeren ſeitherigen
Erfahrungen irgendwo der Fall geweſen iſt.

London, 27. Auguſt. Roberts meldet
aus Belfaſt vom 27. d. M.: Der Feind
griff geſtern Wynburg von drei Seiten an,
wurde aber von Bruce und Hamilton mit
beträchtlichen Verluſten zurückgeſchlagen. Dabei
wurde der Burengeneral Olivier mit ſeinen
drei Söhnen gefangen genommen.

London, 27. Auguſt. Feldmarſchall
Roberts meldet über die Operationen, die
zum Entſatze des Oberſten Ridley führten,
der bei Wynburg mit 250 Berittenen und
25 Jnfanteriſten von 1000 Buren mit
2 Geſchützen angegriffen und umzingelt
worden war: Ridley verlor einige 30 Mann.
General Rundle meldet, daß ſich in Harryſmith
169 Buren ergeben haben.

Engliſcher Wortbruch und Maſſen
verhaftung in Johannesburg.

Unter dem vorſtehenden Titel veröffentlicht
der militäriſche Berichterſtatter der „Tägl.
Rundſchau“, Herr Gentz, eine auffallende
Geſchichte. Er iſt nämlich am Freitag, den
13. Juli, Abends 9 Uhr, in einer der größten
deutſchen Wirthſchaften nebſt etwa 40 anderen
Gäſten, meiſt Deutſchen, verhaftet und unter
militäriſche Bedeckung gebracht worden man
ließ den Leuten nicht einmal Zeit, ihre Zeche
zu bezahlen. Auf die Frage, warum die

Verhaftung erfolgte, wurde nicht geantwortet,
dagegen erklärte der führende Offizier, Jeder,
der einen Fluchtverſuch mache, werde nieder-
geſchoſſen. Die Ver

kleine, ſchmutzige Zellen eingeſchloſſen. Während

der Nacht kamen neue Transporte an und
zuletzt mochten es etwa 300 Verhaftete ſein.
Ehemänner hatte man aus ihren Betten
geholt, Leute, die zu allem Anderen, nur
nicht zum Soldaten geſchaffen waren und nie
ein Gewehr in der Hand hatten, alte gebrech-
liche Männer wurden mit auf das Fort
transportirt. Geſchäftsleute hatten ihre Ge-
ſchäfte im Stich laſſen müſſen, ohne ſie ab-
ſchließen zu können. Das Eſſen im Fort
war ſchlecht, und beſſeres nur um theueres
Geld zu bekommen. Die Verhafteten appellirten
an ihre Konſuln, die in das Fort gelaſſen
wurden, und nun erfuhren die Verhafteten,
daß die engliſchen Behörden einer Verſchwörung
auf der Spur ſein wollten, die von deutſchen
Ofſizieren angezettelt ſein und zum Zweck
haben ſollte, den mit den Buren außerhalb
Johannesburgs fechtenden Engländern in den
Rücken zu fallen, die Beſatzung von Johannes-
burg zu entwaffnen und die Stadt an die
Buren zu übergeben. Der Berichterſtatter
erklärt dieſes Gerücht für unſinnig, da alle
Ausländer des Krieges müde ſeien und nur
wünſchten, daß wieder Ruhe und Ordnung
herrſche. Am Sonntag darauf wurden die
Verhafteten an den Bahnhof geführt und in
offene Kohlenwagen verladen; ſie ſollten
nach Eaſt London übergeführt werden.
So, wie ſie am Freitag Abend aufgegriffen
waren, mit den Sachen, die ſie gerade auf
dem Leibe trugen, ohne jedes wärmere
Kleidungsſtück, ſollten ſie jetzt die etwa eine
Woche dauernde Reiſe nach Eaſt-London im
offenen Kohlenwagen antreten. Kein Proteſt,
keine Bitte half. Von den Deutſchen, die
arretirt waren, hatten die Wenigſten am Kriege
theilgenommen. Viele hatten Frau und
Kinder zu Hauſe. Die Meiſten waren Ge-
ſchäftsleute, die ihre Geſchäfte ſo im Stiche
laſſen mußten, wie ſie ſie am Freitag Abend
verlaſſen hatten.

Fünfzig und hundert Pfund Sterling
wurden von einzelnen Geſchäftsinhabern ge-
boten, wenn ihnen geſtattet würde, unter
Begleitung einer engliſchen Patrouille für
eine halbe Stunde ihre Wohnung aufzuſuchen,
um die nothwendigſten Anordnungen treffen
zu können. Alles umſonſt. Alle hatten den
Neutralitäts-Eid geſchworen und waren den
in ihm übernommenen Verpflichtungen ge-
wiſſenhaft nachgekommen, ſchon aus Sorge,
mit den gefürchteten engliſchen Behörden in
Berührung zu kommen. Die engliſche
Regierung aber hat die bei Ablegung des
Neutralitäts-Eides gegebenen Zuſicherungen,
daß ſie die perſönliche Freiheit aller Nicht-
kombattanten achten und ſie vor Beläſtigungen
ſchützen werde, nicht gehalten. Sie hat ihr
gegebenes Wort ſchmählich gebrochen. Auf
die Kunde von dem bevorſtehenden Transport
nach Eaſt-London traten die fremden Konſuln
noch am Sonntag Vormittag zu einer Be-
ſprechung zuſammen, deren Ergebniß war,
daß eine Anzahl Verhaftete freigelaſſen wurde.
Es waren etwa 10 bis 12 Deutſche, darunter
auch der Berichterſtatter. Mit den anderen
Verhafteten fuhr der Zug ab, er kehrte aber
noch an demſelben Tage zurück, ohne daß
man erfuhr, warum. So im Weſentlichen
die Darſtellung des Berichterſtatters. Es
ſcheint uns keinem Zweifel zu unterliegen,
daß die ſo ohne Grund ſchwer Geſchädigten
Anſpruch auf Schadenerſatz haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Auguſt. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
geſtern dem Gottesdienſt in den Kommuns
bei und unternahmen ſpäter einen gemein-
ſamen Spaziergang in Sansſouci. Zur Mit-
tagstafel und zur Abendtafel bei dem Kaiſer-
paar waren der Kronprinz und Oberſt
von Pritzelwitz geladen, zur Abendtafel außer-
dem Major v. Chelius. Nachmittags unter-
nahm der Kaiſer eine Spazierfahrt nach
Babelsberg. Heute Morgen unternahm der
Kaiſer einen Spazierritt und hörte von 9 Uhr
ab die Vorträge des Chefs der Civilkubinets
Dr. v. Lucanus und Marine-Vorträge. Heute
Nachmittag gedenkt der Kaiſer dem Adler-
ſchießen beim 1. Garde- Regiment z. F. i bei-
zuwohnen.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt: Die Zeitungen laſſen nicht davon
ab, auf die alsbaldige Berufung des
Reichstags hinzudrängen, und zwar rufen
darnach ſolche Blätter am lauteſten, die im
Juli dieſelbe Maßregel bekämpften. Bezüglich

des Bedürfniſſes der Verſammlung des Reichs

fteten wurden nach dem
Johannesburger Fort gebracht und dort in

tags liegen die Dinge gegenwärtig nicht
anders als damals, auch iſt jetzt kein Grund
vorhanden, die parlamentariſche Ruhepauſe
vorzeitig zu unterbrechen

Gera, 25. Auguſt. Der Erbprinz von
Reuß j. L., Heinrich XXVII., hat an den
Vorſtand des Verbandes der Kriegervereine
in Reuß j. L. folgendes Schreiben gerichtet:
„Da in dieſem Jahre 30 Jahre ſeit dem
großen Kriege verfloſſen ſind, ſo iſt ange
ordnet worden, daß der Sedantag in Kirche
und Schule ganz beſonders gefeiert
werden ſoll. Zudem fällt auch in dieſem
Jahre der 1. und 2. September auf Sonnabend
und Sonntag. Ich erwarte, daß die Krieger-
und Militär-Vereine des Landes dieſen
nationalen Feſttag diesmal ebenfalls ganz
beſonders feierlich begehen werden, und bitte,
dieſe meine Willensmeinung den zum Landes-
verbande gehörigen fürſtl. reuß. Vereinen
mitzutheilen. Es wird nicht verlangt, daß
durch die Feier etwa größere Koſten entſtehen;
dieſelbe kann in einem feierlichen Kirchgange
und ſonſtigen Veranſtaltungen beſtehen, die
den Vereinen überlaſſen öleiben. Es iſt
dringend nöthig, daß die Erinnerung an jene
Zeit nicht verloren geht, und dazu müſſen be-
ſonders die Kriegervereine beitragen. Ebers-
dorf, den 19. Auguſt 1900. Heinrich XXVII.“

Graudenz, 27. Auguſt. Der „Geſellige“
meldet aus Danzig, für die diesmalige
Sedanfeier ſeien vom Kaiſer oder von der
Heeresverwaltung keine beſonderen An-
ordnungen erlaſſen worden, ſondern es ſei
jeder Dienſtſtelle überlaſſen, ob ſie eine
Sedanfeier veranſtalten will oder nicht.

Köln, 27. Auguſt. Der Gouverneur
der Feſtung Köln richtete ein Schreiben an
die Stadtverwaltung von Mülheim (Rhein),
worin es heißt, daß ſeit zwei Wochen unter
den Mannſchaften des 65. Jnfanterie-
Regiments Unterleibstyphus ausge-
brochen ſei. Die Entſtehungsurſache ſei auf
den Aufenthalt auf dem Truppenübungsplatz
Elſenborn zurückzuführen. Jnzwiſchen ſind
auch acht Civilperſonen von der Seuche be-
fallen worden. Seitens der Behörde ſind die
ſtrengſten Abſperrungsmaßregeln verfügt. Alle
geſunden Soldaten werden täglich zweimal
unterſucht.

Frankfurt a. M., 27. Aug. Wie der
„Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel ge-
meldet wird, befahl der Sultan den ſtädtiſchen
Behörden, anläßlich ſeines Jubiläums vom
September ab der von der deutſchen Botſchaft
nach den Paläſten von Dolma Beydſchar bis
zur Straße nach dem Hildy Kioſk führenden
Säulenwand Kaiſerin Auguſte Victoria-Straße
zu nennen.

Konitz, 27. Auguſt. Der Abdecker
Jsraelski wird ſich wegen Begünſtigung bei
der Ermordung des Gymnaſiaſten Winter
am 8. September vor der Ferienſtrafkammer
des hieſigen Landgerichts zu verantworten
haben.

Cokales.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1900.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
A. J. P. Müller iſt von Gramſchütz (Bez.
Halle) nach hier verſetzt worden.

Standarte für das 12. Huſaren-
Regiment. Uebermorgen, Donnerstag, Vor
mittags um 10 Uhr, findet im Kgl. Zeug
hauſe in Berlin auf Befehl des Kaiſers die
feierliche Nagelung und Weihe von 64 neuen
Fahnen und Standarten ſtatt. Es befindet
ſich darunter auch die Standarte für das
12. Huſaren- Regiment. Vor dem Zeughauſe
nimmt die Leibkompagnie des 1. Garde-
Regiments z. F. im Paradeanzuge mit den
Spielleuten und der Regimentsmuſik Auf-
ſtellung, erwartet hier den Kaiſer und rückt
nach dieſem in den Lichthof, wo ſie rechts und
links vom Eingange aufmarſchiert; die Muſik
bleibt im Vorraum. Jn der Begleitung des
Kaiſers befinden ſich die Kaiſerin, der Kron
prinz, die übrigen in Berlin anweſenden
kaiſerlichen Söhne und die Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, ferner die Mitglieder der kaiſerlichen
Familie, die im Gardekorps dienenden Prinzen
fürſtlicher Häuſer, das Hauptquartier, die
Generaladjutanten, Generäle à la suite und
Flügeladjutanten, die Umgebung des Hofes,
der Kriegsminiſter, der Staatsſekretär Graf
v. Bülow, der Chef des Generalſtabes der
Armee, der Gouverneur und Kommandant,
die Militär- Bevollmächtigten der fremden
Staaten, die kommandirenden Generale der-
jenigen Armeekorps, deren Regimenter Fahnen
erhalten, der Jnſpekteur des Militär-
Erziehungs- und Bildungsweſens, der Chef
des Jngenieur- und Pionierkorps, der Jn-
ſpekteur der Verkehrstruppen, der Jnſpekteur
der Jäger und Schützen 2c. Es ſind ferner
zugegen die betreffenden Kommandeurſe
und für jede Fahne je ein Leutnant und ein

Fahnenträger. Der Kaiſer ſchlägt den erſten
Nagel bei der Kadettenfahne ein, ihm folgen
die Kaiſerin, der Kronprinz, die übrigen
Prinzen u. ſ. w. Die Militärbevollmächtigten
der fremden Staaten betheiligen ſich an der
Nagelung der Feldzeichen für das oſtaſiatiſche
Expeditionskorps. Nachdem der letzte Nagel
eingeſchlagen, findet die Weihe der Feldzeichen
im Lichthofe ſtatt. Sie wird vom Militär-
Oberpfarrer des Gardekorps, Konſiſtorialrath
Wölfing, unter Aſſiſtenz des katholiſchen Feld-
propſtes Dr. Aßmann vollzogen. Die Fahnen
und Standarten werden von den Kommandeuren
die Treppe heruntergetragen und nehmen
rechts und links vom Altar Aufſtellung. Der
Kaiſer ſtellt ſich mit ſeiner Familie dem Altar
gegenüber, hinter die Boruſſia. Während des
Segens feuert die Leib-Batterie des 1. Garde-
Feldartillerie- Regiments im Luſtgarten einen
Salut von 101 Schuß. Die Feldzeichen
formiren ſich zu vier Gliedern, deren erſtes
die oſtaſiatiſchen Fahnen bilden, vor der Leib-
Kompagnie. An den Flügeln der Fahnen,
vorzugsweiſe des oſtaſiatiſchen Gliedes, nehmen
der Kronprinz, die andern kaiſerlichen Prinzen,
ſowie Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des
Prinzen Albrecht, Aufſtellung; die übrigen
Flügel werden mit Leutnants des 1. Garde-
Regiments beſetzt.

Ernteſtand. Den Segen der jetzigen
Witterung weiß Niemand beſſer zu ſchätzen
als der Landmann, der in dieſem Jahre mit
einer guten Ernte belohnt wird. Sie wäre
in ihrem Ertrage noch ungleich günſtiger ge-
worden, wenn nicht das Frühjahr, das uns
bis in die zweite Hälfte des Mai hinein mit
einer empfindlichen Kühle, ſelbſt mit ſchädlichen
Fröſten bedachte, die Entwickelung der Natur
in höchſt unerwünſchtem Maße aufgehalten
hätte. Manche bange Sorge, die da den
Landmann beſchlich, iſt indeß, dank der nach-
folgenden fruchtbaren Witterung, wieder von
ihm genommen worden. Die Getreideernte
iſt heuer im Durchſchnitt mindeſtens mittelgut,
in vielen Gegenden ſogar recht zufriedenſtellend.
Noch erträglicher wird ſich jedoch die Kartoffel-
ernte geſtalten; für dieſe Frucht war die
Witterung der letzten Wochen die denkbar
günſtigſte. Auch der Obſtſegen iſt dieſes
Jahr faſt aller Orten reich. Weniger günſtig
war die Ernte in Waldfrüchten, dagegen iſt
es unſeren Hausfrauen hochwillkommen, daß
die Gurken außerordentlich gut gediehen und
in Folge deſſen auch billig zu kaufen ſind.
Auch die ſonſtigen Feld- und Gartenfrüchte,
Bohnen, Möhren, Kraut u. ſ. w. geben im
Allgemeinen eine gute Ernte.

Die mittlere Poſtlaufbahn. Wie wir
ſ. Z. mitgetheilt haben, ſind am 1. Januar
1900 durch das Reichs-Poſtamt neue Vor-
ſchriften über die Annahme und Anſtellung
von Anwärtern für die mittlere Laufbahn im
Reichs Poſt und Telegraphendienſt erlaſſen
worden. Obwohl, dank dieſen Beſtimmungen,
jungen Leuten, die ſich dem Verkehrsdienſte
widmen wollen, bei verhältnißmäßig geringen
ſchul wiſſenſchaftlichen Anforderungen ſehr gute
Ausſichten eröffnet worden ſind, haben ſich
nach unſeren Beobachtungen bislang doch nur
Wenige zum Eintritt in den Poſt und Tele-
graphendienſt gemeldet. Es iſt das um ſo
wunderbarer, als in anderen Berufszweigen
Ueberfüllung herrſcht und mancher Bewerber
zurückgewieſen werden muß. Wir wiederholen
hier die weſentlichſten Annahmebedingungen:
Der Bewerber für den Poſt und Telegraphen-
dienſt muß mindeſtens das Reifezeugniß für
die Unterſekunda einer neunſtufigen oder das
Reifezeugniß für die 1. Klaſſe einer ſechs-
ſtufigen öffentlichen höheren Lehranſtalt beſitzen.
Er muß das 17. Lebensjahr vollendet, darf
aber das 20. Lebensjahr nicht überſchritten
haben. Der Bewerber muß körperlich durch-
aus geſund ſein und insbeſondere ein unge-
ſchwächtes Seh- und Hörvermögen ſowie gute
Athmungswerkzeuge beſitzen. Selbſtverſtänd-
lich muß er ſich ſittlich tadellos geführt haben
und ſchuldenfrei ſein. Der Vorbereitungs-
dienſt dauert 4 Jahre. Wenn ſich Gelegen-
heit bietet und das iſt nach dem gegen-
wärtigen Beamtenmangel ſtets der Fall,
werden die jungen Leute nach ihrer etwa 6
Monate dauernden Ausbildung während des
Vorbereitungsdienſtes gegen Tagegeld be-
ſchäftigt. Jſt die Vorbereitungszeit beendet,
ſo muß die Aſſiſtenten Prüfung abgelegt
werden. Das Beſtehen dieſer Prüfung hat
die Ernennung zum Aſſiſtenten zur Folge.
Dieſe werden alsdann nach Maßgabe des
dienſtlichen Bedürfniſſes als Aſſiſtenten oder
Poſtverwalter auf Lebenszeit etatsmäßig an-
geſtellt. Sechs Jahre nach dem Beſtehen der
Aſſiſtentenprüfung kann die Prüfung zum Poſt-
oder Telegraphen Sekretär abgelegt werden.
Beamte, die dieſe Prüfung beſtanden haben,
werden bei befriedigendem Verhalten als
Sekretär angeſtellt und können nach Maßgabe
des Bedürfniſſes in die Stellen als Ober-
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Sekretär, Poſtmeiſter und Ppoſtkaſſirer ein
rücken. Jm günſtigſten Falle erreichen ſie,
abgeſehen von dem Wohnungsgeldzuſchuß, ein
Höchſtgehalt von 4200 M. Wir machen
junge Leute und insbeſondere deren Eltern
oder Vormünder auf dieſe vortheilhaften Be
dingungen hierdurch beſonders aufmerkſam.

Die Auflöſung der ſogenannten
„„Jägerbrigade“ in Colmar im Elſaß iſt
zum 1. April 1901 feſtgeſetzt. Die 4 Jäger-
bataillone, das Magdeburgiſche, rheiniſche,
hannoverſche und mecklenbuwgiſche, kehren
nicht wieder, wie vielfach gehofft, in die Hei-
math zurück, ſondern bleiben zu je zweien im
Verbande des 14. und 15. Armeekorps.

Stadttheater in Halle. Die Direktion
Richards giebt bekannt, daß die Spielzeit
1900/1901 am Sonnabend, den 15. September,
eröffnet wird. Es ſind eine Reihe von Novi-
täten auf dem Gebiete der Oper und Operette,
ſowie des Schau und Luſtſpiels erworben.
Unter den Opern begegnen wir erfreulicher
Weiſe der „Hochzeit des Figaro“, ſowie den
„Luſtigen Weibern“. Für Ausſtattungsſtücke

iſt ebenfalls Sorge getragen, und, wie bereits
früher mitgetheilt, es wird „Oberon“ in der
Wiesbadener Einrichtung in Szene gehen.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 27, Auguſt. Der Beſitzer

des hieſigen Rittergutes, Herr General
von Trotha, feierte geſtern mit ſeiner
Gemahlin im beſten Wohlſein das Feſt der
goldenen Hochzeit. Während das
Jubelpaar den ſeltenen Tag in Wernigerode
beging, hatte dasſelbe Anordnung getroffen,
daß den Beamten und Arbeitern der Ritter-
güter Schkopau und Collenbey das Feſt durch
Muſik und Tanz verſchönt wurde.

Zöſchen, 26. Auguſt. Ein furchtbares
Hagelwetter ging unter Donner und Blitz
am Freitag gegen Abend über unſere Gegend
nieder. Von Creypau her bis nach Schkeuditz
wüthete das Unwetter. Viele Fenſterſcheiben
wurden zertrümmert. Jm benachbarten
Göhren, das nur 16 Wohnhäuſer zählt, ſind
82 Scheiben zerſchlagen.

Körbisdorf, 27. Auguſt. Die auf dem
hieſigen Rittergute beſchäftigte 25 jährige
Arbeitersfrau Anna Zimmermann aus
Benndorf wollte am Sonnabend Morgen
Stroh vom Ochſenſtallboden herunterholen.
Da ſie aber auf dem Boden unkundig war,
trat ſie in ein Loch, das nur durch einige
Strohbunde leicht verdeckt war, und ſtürzte
5--6 Meter tief herunter auf die Erde. Die
Bedauernswerthe, die wahrſcheinlich einen
Bruch der Wirbelſäule erlitten hat, wurde
auf Anordnung des Herrn Dr. Freuer der
Halle'ſchen Klinik überwieſen.

Döllnitz, 26. Auguſt. Auch hier und in
den benachbarten Orten ſind Sammelſtellen
für unſere in China kämpfenden Truppen
eingerichtet worden. Von der Krankenpflegerin
Frl. Hachtmann konnte die Summe von
rund 120 Mark nur aus hieſigem Orte an
das Komitee eingeſchickt werden.

Schraplau, 27. Auguſt. Vor einigen
Tagen verletzte ſich die Geſchirrführersfrau
Marie Berger den linken Fuß an einem
Stachelbeerdorn. Die Frau, die anfangs der
Verletzung keine weitere Beachtung ſchenkte,
bemerkte bald, daß ſich im Fuße heftige
Schmerzen einſtellten, auch begann der Fuß
beträchtlich anzuſchwellen. Nunmehr begab
ſie ſich zu einem Arzt, der Blutvergiftung
konſtatirte, und da eine Operation vorge-
nommen werden mußte, veranlaßte er die
Ueberführung der Frau nach Halle in die
Klinik.

Zſcherben, 25. Aug. Am 1. Oktober er.
wird der an der Bahnſtrecke Halle Sanger-
hauſen zwiſchen den Stationen Zſcherben und
Teutſchenthal in Kilometerſtation 15,884 neu
errichtete Haltepunkt Eisdorf für den Per-
ſonenverkehr eröffnet werden. Abfertigung
von Reiſegepäck ſowie Annahme von Privat-
depeſchen findet daſelbſt nicht ſtatt. Es halten
ſämmtliche Perſonen und gemiſchten Züge.

Röglitz (b. Gröbers), 26. Auguſt. Ein
frecher Diebſtahl wurde bei dem Landwirth
Felgner hier verſucht. Diebe waren ein-
gebrochen und hatten ſich am Geldſchrank zu
ſchaffen gemacht. Da ſie denſelben jedoch
nicht zu öffnen vermochten, hießen ſie ihn
mitgehen. Auf einem hinter dem Dorfe
bereit ſtehenden Wagen ſollte er fortgeſchafft
werden. Plötzlich wurden die Langfinger bei
ihrem Treiben geſtört und im Glauben, daß
ſie verfolgt würden, nahmen ſie ſchleunigſt
Reißaus. Ein Liebespärchen, welches herum-
ſpazierte, hatte ſie zur Flucht gebracht. Von
den Dieben fehlt bis jetzt Näheres.

Naumburg, 26. Auguſt. Jn unſerem
Vororte Grochlitz ſpielten geſtern zwei Kinder
des Arbeiters Melzer an der nahen Saale.
Der kleine Junge fiel in den Fluß, der

größere, ſchon ſchulpflichtige, wollte ihn retten,
aber beide fanden ihren Tod in den Flüthen.

Bitterfeld, 26. Auguſt „„Von den in
Peking gefallenen 11 deutſchen Soldaten
ſtammt einer aus unſerem Kreiſe, Paul
Reinhard, geboren am 10. April 1879 zu
Plodda. Nachdem er das Väckerhandwerk
erlernt hatte, trat er 1898 freiwillig in das
in Kiautſchau ſtehende Seebataillon ein.
Zum Schutze der deutſchen Geſandtſchaft
wurde er Anfang Juni d. J. mit noch
50 Kameraden unter Führung des Leutnants
von Soden nach Peking geſandt. Jn den
Kämpfen, welche dieſe Schutztruppe gegen die
Boxer und chineſiſchen Soldaten zu beſtehen
hatte, iſt er gefallen. Ehre ſeinem Andenken!

Stumsdorf, 26. Auguſt. Jn dem be-
nachbarten anhaltiſchen Dorfe Dröbel war
die Frau Hundshagen für einige Tage ſpur-
los verſchwunden. Jetzt hat man dieſelbe
als Leiche in der Saale gefunden und gelandet.
Ob hier ein Selbſtmord oder ein unglücklicher
Zufall vorliegt, kann nicht mit Beſtimmtheit
angegeben werden. Allem Anſchein nach
wird das Biwak während der bevorſtehenden
Manöver am hohen Petersberge zwiſchen
den benachbarten Dörfern Oſtrau, Drehlitz
und Drobitz ſtattfinden, da bereits ſeitens der
Militärbehörde die Anfrage geſtellt worden
iſt, ob die drei vorgenannten Dörfer im
Stande ſein würden, für 8000 Mann und
2000 Pferde das benöthigte Waſſer liefern
zu können.

Stendal, 26. Auguſt. Erſchoſſen hat
ſich in der Nacht zu geſtern der Wachtmeiſter
Auguſt Weikart. Am Abend vorher kehrte
Weikart von Magdeburg zurück, kurz darauf,
um Uhr, erdröhnte ein Schuß und die hin-
zueilenden Familienmitglieder fanden den
Unſeligen mit zerſchmettertem Kopfe in ſeinem
Blute liegen. Weikart hatte die Piſtole mit
Waſſer geladen, wodurch ihm faſt der Kopf
auseinandergeſprengt wurde; eine Rettung
des Mannes war unmöglich. Von Magdeburg
aus hatte der Selbſtmörder einen Brief an
ſeine Angehörigen geſchrieben, daß er ſich zu
erſchießen gezwungen ſei; der Brief traf nach
ſeinem Tode ein. Die Urſache der unſeligen
That iſt bisher nicht aufgeklärt.

Salzwedel, 26. Auguſt. Jn Sachen der
Unterſuchung gegen den beſoldeten Rathmann
Paul Brückner iſt die Verhaftung zweier
Perſonen erfolgt, die als Hauptbelaſtungs-
zeugen gegen den Rathmann auftraten. Es
iſt ein hieſiger Fuhrherr und deſſen ehemaliges
Dienſtmädchen, welch' Letzteres die Urſache
des Verfahrens gegen den ſtädtiſchen Beamten
geweſen iſt. Gegen Beide liegt der Verdacht
des Meineides vor. Trotz dieſer günſtigen
Wendung für den Rathmann Brückner dürfte
das Verfahren gegen ihn nicht niedergeſchlagen
werden können, da noch andere Belaſtungs-
zeugen vorhanden ſind. Jn Sachen des
Kommunal- Konfliktes wird das Gericht zur
Zeit mit vielen Privatklagen beſchäftigt. Der
Bürgermeiſter hat Magiſtratsmitglieder, Stadt-
verordnete, einen ſeiner Beamten und einen
Bürger, der unbeſoldeter Beigeordneter, den
Vertreter des Bürgermeiſters, den Stadtv.-
Vorſteher und andere Stadtverordnete wegen
Beleidigung verklagt u. ſ. w. Der Beſcheid
des Miniſters auf die Beſchwerde der Stadtv.
Verſammlung ſteht zur Zeit noch aus. Auch
den Magiſtratsantrag auf Bewilligung der
Koſten der Kanaliſation haben die Stadt-
verordneten abgelehnt unter der gleichen
Motivirung wie bei der Waſſerleitung, daß
ſie zu dem Magiſtratsdirigenten kein Ver-
trauen haben.

Magdeburg, 26. Auguſt. Ein kürzlich
in Kalifornien im Alter von 70 Jahren ver-
ſtorbener Albert Tauzer (auch Tanzer) hat
ein Vermögen von ungefähr 125,000 Mark
hinterlaſſen. Er hatte einen oder zwei Brüder
in Deutſchland, deren Aufenthalt unbekannt
iſt. Sollte Jemand über dieſe Perſonen,
deren Kinder oder Verwandte nähere Aus-
kunft ertheilen können, ſo wolle man ſich an
das amerikaniſche Konſulat zu Magdeburg
wenden.

Erfurt, 26. Auguſt. Ueber das Kaiſer-
denkm al geht uns folgende Schilderung zu:
Das Denkmal iſt in Bronze gegoſſen und
zeigt den Herrſcher in ſchlichter Auffaſſung
auf ruhig daſtehendem Pferde; der Kaiſer,
in einfacher Generalsuniform mit dem Helm,
hält in der Linken die Zügel, während die
rechte Hand auf dem Oberſchenkel ruht. Es
iſt, als ob der Kriegsherr auf einer Anhöhe
hielte und die Entwicklung einer Schlacht
beobachtete. Das Granitpoſtament, auf dem
ſich das Reiterſtandbild erhebt, lehnt ſich in
ſeinen dekorativen und ornamentalen Formen
an die romaniſche Architektur an. Das
Poſtament iſt vorn und auf der Rückſeite ab-
gerundet und in den Ecken ſtehen romaniſche
Säulen. An der vorderen Fläche iſt die
Kaiſerkrone angebracht. An Orden wurden
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anläßlich des Kaiſerbeſuchs verliehen: Dem
Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt, dem Ober-
führer der Freiwilligen TurnerFeuerwehr,
Branddirektor Fr. Ludwig, und Stadtrath
und Rentier Julius Meyer der Rothe Adler-
Orden 4. Klaſſe; dem Polizei Jnſpektor
Mundt und dem Oberhauptmann des Bürger-
Schützenkorps Joh. Wieſenmüller der Königl.
KronenOrden 4. Klaſſe. Während der
Revue der Kriegervereine 3100 Mann
auf dem Friedrich Wilhelmsplatze hielt der
Kaiſer wohl an 20 Mal vor der Front,
machte ſcherzhafte Bemerkungen und richtete
verſchiedene Fragen größtentheils an alte
Krieger. Als einer, Schwerhörigkeit halber,
nicht antwortete, rief der Kaiſer: „Wie heißt
der Mann, fragen Sie ihn und berichten Sie
mir!“ Die ertheilte Auskunft nahm er kopf-
nickend entgegen. Längere Zeit unterhielt ſich
der Kaiſer auch die Kaiſerin mit einem
Krieger des 71. Regiments, der gelähmt in
einem Rollſtuhl ſaß. Ein Mann wurde ge-
fragt: „Von wem häben Sie das Eiſerne
Kreuz bekommen?“ Antwort: „Von Sr.
Königl. Hoheit dem ehemaligen Kronprinzen,
nachmals Kaiſer Friedrich!“ „Bravo“, gab
der Kaiſer zurück und ritt grüßend weiter,
um dann vor einem korpulenten Vereinsmit-
gliede zu halten. „Wo haben Sie Jhre
Wohlbeleibtheit her?“ fragte lachend der
Kaiſer. Der verblüfft Dreinſchauende blieb
die Antwort ſchuldig. So ging es fragend,
ſcherzend und grüßend weiter bis zum linken
Flügel, den die Sanitätskolonne vom „Rothen
Kreuz“ bildete. Auf dem Bahnhofe trugen
ſich Kaiſer und Kaiſerin in das goldene Buch
der Stadt Erfurt ein. Bevor am Sonn-
abend Vormittag der Kaiſer hier eintraf,
brachen auf dem Anger (Hauptſtraße) etwa
20 Perſonen namentlich Damen im
Menſchengedränge ohnmächtig zuſammen. Sie
wurden zumeiſt in die SchwanenApotheke
getragen, wo ihnen ärztliche Hilfe zu Theil
wurde.

Erfurt, 26. Auguſt. Vor der Abfahrt des
Kaiſerlichen Sonderzuges ereignete ſich ein be-
dauerlicher Unglücksfall. Als die den Kaiſer
begleitenden Offiziere ihre Pferde an die Lakeien
und Stallbedienſteten abgegeben hatten, und dieſe
über die Brücke nach der Daberſtädter Straße zu
ritten, glitt ein Pferd auf dem glatten Pflaſter
aus und warf trotz der größten Anſtrengung des
Reiters, dieſen ab und kam darauf zu Fall. Das
Pferd erhob ſich ſofort wieder, ſprengte nach der
Brücke zurück und raſte in die tauſendköpfige
Menſchenmenge hinein. Dicht am Geländer, das
den Umfluthgraben einzäunt, bäumte ſich das
wüthende Thier, rannte zwei Damen an, warf beide
zu Boden und trat beide mehrmals. Jm Augenblicke
größter Gefahr ſprang ein beherzter Mann hinzu,
fing das Pferd ein und befreite ſomit zunächſt die
Damen aus ihrer gefährlichen Lage. Die eine
derſelben ſchien nur leicht verletzt zu ſein, denn ſie
lief ſchnellen Schrittes davon, während die andere,
die verehelichte Nudelfabrikant North, bewußtlos
vom Platze getragen und mittels Wagen nach ihrer
Behauſung gebracht werden mußte. Sie hatte an-
ſcheinend mehrere Verletzungen am Kopfe davon
getragen. Der ſofort herbeigeeilte Polizeiinſpektor
Mundt ſtellte den Thatbeſtand feſt.

Staßfurt, 26. Auguſt. Ueber das entſetzzliche
Unglück im benachbarten Neundorf wird von
einem Augenzeugen noch Folgendes mitgetheilt:
Die im genannten Dorfe in Quartier liegende
5. Batterie des Feld Artillerie Regiments Nr. 4
war am Vormittag mit ihren vier Haubitzen in das
Manövergelände gefahren und gegen Mittag von
dort zurückgekehrt. Am Nachmittag waren die
Mannſchaften der Batterie damit beſchäftigt, die
Geſchütze zu reinigen, wobei ca. 300 Schulkinder,
deren Unterricht gerade aus war, zuſahen. Plötzlich
löſte ſich aus einem der Geſchütze aus bisher nicht
aufgeklärter Urſache ein Schuß, und der dicht vor
dem Mündungsloch ſtehende, 9 Jahre alte Robert
Proft wurde von dem ledernen Verſchluß des
Rohrs ſo heftig getroffen, daß der Kopf des
unglücklichen Knaben vollſtändig zerſchmettert
wurde. Kurz nach dem Schuſſe bemerkte man
ca. 20 Kinder, die das Geſchütz umſtanden hatten,
am Boden liegen ein wildes Geſchrei und Jammern
erhob ſich und die unverletzt gebliebenen Kinder
ſtoben entſetzt von der Stätte des grauſigen
Ereigniſſes. Die Bevölkerung des ganzen Dorfes
war binnen kurzer Zeit in eine hochgradige Auf-
regung gerathen wurde doch vielfach geglaubt, daß
ſich unter den geſtürzten Kindern mehrere befänden,
die ihr Leben bei dem traurigen Vorkommniß ein-
gebüßt hätten. Zum Glück war letzteres jedoch nicht
der Fall; es befanden ſich unter den verletzten
Kindern, außer 5 Leichtverletzten, nur vier, deren
Verwundungen bedeutendere waren. Am ſchwerſten
waren die Knaben Altendorf und Hübler, ſowie das
Mädchen Nentwich verletzt; die Verwundungen
erſtreckten ſich hauptſächlich auf die oberen Theile
des Körpers, wie dies bei der faſt wagerecht
geweſenen Stellung des Geſchützrohrs auch erklärlich
erſcheint. Eine Haupturſache für die Schwere der
Verletzungen dürfte mit geweſen ſein, daß die
nächſtſtehenden Kinder von dem ſtarken Leder-
verſchluß des Geſchützes getroffen wurden. Ferner

iſt in dem Umſtand, daß die Kinder in nächſter
Nähe der Mündung des Geſchützrohrs ſtanden, die
Thatſache zu erklären, daß nicht noch eine größere
Anzahl Kinder getroffen wurden. Der Zuſtand der
ſchwer verletzten vier Kinder iſt nach ärztlicher
Anſicht durchaus nicht hoffnungslos; ſie dürften
alle mit dem Leben davonkommen, wenn auch bei
einzelnen die Spuren der Verletzungen, namentlich
im Geſicht, dauernd erhalten werden. Die Urſache
des Unfalls, über die mannigfache Verſionen um-
laufen, dürfte wohl kaum aufgeklärt werden und
wird jedenfalls Gegenſtand der peinlichſten Unter-
ſuchung ſeitens der Militärbehörde bilden. Der
Eindruck, den der Unfall auf die Stimmung der

Einwohnerſchaft des Dorfes machte, war ein de
Bedeutung des Ereigniſſes entſprechender; alle
öffentlichen Luſtbarkeiten, bei denen die Militär
kapelle mitwirken ſollte, wurden abgeſagt und die
Trauer um die betroffenen Familienangehörigen
beherrſchte das ganze öffentliche Leben im Dorfe.
Dies kam ſo recht zum Ausdruck bei dem heute
Nachmittag erfolgten Begräbniß des einen Opfers
der Kataſtrophe, des Knaben Proft. Eine ſolche
Theilnahme hat wohl nie ein Begräbniß in dem
ſonſt ſtillen Dörfchen gefunden, wie das des
unglücklichen Knaben; die ganze anweſende
Artillerie- Abtheilung mit dem Offizierkorps und
der Regimentsmuſik gab dem unter zahlloſen
Kränzen verſchwindenden Sarge das Geleit; auch
die Schuljugend folgte dem Kameraden zur letzten
Ruheſtätte. Die Beſtattung geſtaltete ſich zu einem
tief ergreifenden Akt, bei dem vielen die Thränen
in die Augen traten.

Vermiſchtes.
Oranienbaum, 25. Auguſt. Geſtern gegen

Abend zogen Unwetter über die hieſige Gegend.
Ein Blitzſchlag ſetzte ein großes Stallgebäude der
hieſigen Oberförſterei in Brand, das völlig ver-
nichtet wurde, dabei verbrannten auch 600 Ctr.
Heu und ein Poſten Briketts. Ein zweiter Schlag
traf das Gehöft des Ackermanns Körting in Kakau,
zerſtörte aber nur den Giebel.

Altenburg, 25. Auguſt. Bei dem geſtrigen
Unwetter fuhr ein Blitzſtrahl in das Gehöft des
Gutsbeſitzers Hannß in Gorma und äiſſcherte in
kurzer Zeit die erſt vor fünf Jahren neu aufgebaute
Scheune ein. Eben hatte man das letzte Fuder
Hafer auf die Tenne gebracht, da zündete der
Blitz und das Feuer zehrte alle Erntevorräthe
ſammt dem Gebäude auf. Jn Nobitz und Walters-
dorf brannten Wohnhäuſer nieder, aber die
Bewohner kamen mit dem Schrecken davon. Jn
Windiſchleuba traf ein kalter Schlag das Wohn-
haus. Er zertrümmerte das Dach, ging durch das
ganze Gebäude und fuhr in der Wohnſtube durch
den Ofen in die Erde, ohne jemand zu verletzen.
Bei Rodameuſchel richtete eine Windhoſe großen
Schaden an.

Weimar, 26. Auguſt. Ein heftiges Gewitter
mit wolkenbruchartigem Regen ging über unſere
Stadt nieder. Durch einen auf dem Karlsplatze
niedergehenden Blitzſtrahl wurde der dieſe Stelle
paſſirende Cigarrenhändler Paul Hermsdorf betäubt
und zu Boden geworfen. Er erlangte erſt nach dem
Hinzuziehen eines Arztes nach etwa einer Stunde
die Beſinnung wieder, hat aber ſonſt keinen
Schaden genommen.

Lugano, 27. Auguſt. Ein furchtbarer Wolken-
bruch hat heute in Lugano und Umgebung ſchweren
Schaden angerichtet. Ein Mann iſt ertrunken. Ein
Viadukt der Gotthardbahn iſt eingeſtürzt: die
Reiſenden müſſen umſteigen. Die Straßen der
Stadt ſind metertief aufgewühlt.

Hamburg, 28. Auguſt. Drei Paſſagiere des
Paſſagierdampfers „Marie Wörmann“, nämlich
Schloſſermeiſter Mehl, Maurer Schnebbe und
Maurer Müller, ſind beim Landen in Swakopmund
in der Brandung ertrunken.

Paris, 27. Auguſt. Jn Vincennes ſtieg geſtern
ein Luftballon auf; er ſtieß an die Leitungs-
drähte des Fernſprechers, bewirkte Kurzſchluß,
wurde vom elektriſchen Funken in Brand geſteckt
und fiel auf ein Hausdach, das er anzündete. Die
beiden Luftſchiffer ſtürzten aus der Gondel,
konnten ſich an einem Fenſterkreuz feſtklammern,
geriethen aber in Gefahr, lebendig zu verbrennen.
Drei Soldaten kletterten zu ihnen empor und
brachten ſie unverſehrt nieder. Der ganze furchtbar
aufregende Vorgang ſpielte ſich vor zehntauſend
Zuſchauern ab.

Andrée's Boje.
Stockholm, 27. Aug. Heute wurde in Gegen-

wart des Kronprinzen, des Prinzen Karl und
mehrerer Miniſter und Mitglieder der Akademie der
Wiſſenſchaften die bei Jsland aufgefundene Boje
geöffnet. Sie enthielt keinerlei Nachricht.

Kopenhagen, 27. Aug. Die Andréeboje iſt
kugelförmig und beſteht aus dicken Korkſcheiben mit
Kupferdraht umwickelt. Unten iſt ein Senkblei an-
gebracht, um die Boje aufrecht zu halten, oben
befindet ſich ein Kupfernetz, das durch eine runde,
vernickelte Platte mit Zuſchrift geſchloſſen iſt. So
wohl der Kork als auch der Kupferdraht haben
durch langes Liegen im Seewaſſer ſtark gelitten und
ſind faſt verzehrt. Die Verſendung der Boje mit
der „Veſta“ geſchah ſo geheim, daß der Kapitän
nicht ahnte, was der Kaſten enthielt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Aug. Wenig veränderte Temperatur, wolkig,

meiſt heiter, ſtrichweiſe Regen, friſche bis ſtarke Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wie kann man Kinder, die

nicht gerne essen, dennoch

kräftig ernähren und rasch

fördern?

Man gebe ihnen Suppe aus Toril--,
bereitet oder gebe anderen Suppen, Ge-
müſen c. Toril“ hinzu. „„Toril“-
iſt Fleiſchextrakt aus beſtem Ochſenfleiſch
mit kräftigenden und nahrhaften Sub-
ſtanzen.

e Man verlange überall „Toril“.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 29. Aug uſt.

Provinz.-Ackerhauschule-Badlerslehen
Jnternat. (gegründet 1846).

Das Winterhalbjahr beginnt am 16. Oktober d. Js.
2389) Proſpekte und nähere Auskunft durch

A. Heine, Direcektor.

ausgestattet

Einladungs-

u.

Die Merseburger
Kreishlatt-Druckerei,

mit modernstem Typen-Material,
empfiehlt sich zur

Anfertigung e
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren. Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen.,

u. Visitenkarten.
Tischkarten.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei ceivilen Preisen.

Programms,
Festliedern.

e WKirchennachrichten.
Dom. Getauft: Otto Karl Wilhelm

S. des Gendarmerie-Wachtmeiſters Mar-
quard; Charlotte Marie Elsbeth, T. des
Bohrmeiſters Karl. Getraut: der
Fabrikant J. Horuthal mit Frau M. G.
R. geb. Wehling; der Schriftſetzer E. O.
Padelt mit Frau H. L. geb. Langhals.

Beerdigt: die einzige T. des Trom-
peter-Sergeanten Altendorf.

Stadt. Getauft: Adolf Ernſt,
des Bahnarb. Blechſchmidt; Charlotte,
des Zimmermanns Witter; Emilie Anna
Marte, T. des Handarb. Kind; Karl Fritz,
S. des Müllers Heinrich Alfred Max,
S. d. Steindruckers Haring. Getraut:
der Comtoirbote J W. R. K. Liebs in
Magdeburg mit Frau J. E. M. geb.
Kagelmann. Beerdigt: die T. des
Fabrikarb. Lehmann, der S. des Bahnarb.
Frömmig.

Gottesackerkirche: Donnerſtag,
Nachm. 5 Uhr: Wochengottesdienſt.
Diakonus Schollmeyer.

J ltibnrg- Getauft: Charl. MarieFrida T. d. Fabrikarb. Horn. Beerdigt:
Berthold, S. des Schriftſetzers Onnaſch;Lina Gertrud, T. des Lehrers Wendenburg;
Walther Ernſt, S. des Tiſchler Schone-
burg; Marie Margarethe, T. des Schloſſer
Neuthor.

Donnerſtag, den 30. Auguſt: Jung-
frauenverein.

Neumarkt. Getauft: Paul Richard,
S. des Maurers Prenz; Emma, T. des
Handarb. Bergmann-Venenien. Be
erdigt: der jüngſte S. des Maurers
Schmidt; der einz. S. des Fleiſchermſtr.
Kellermann; die j. T. des Reſtaurateur
Kunze; die jüngſte T. des Schuhmacher-
meiſters Gerlach; die jüngſte T. des
Handarb. Nagel-Werder.

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der CEentrifuge ſortirt, hat als
Saatgut abzugeben:

Strubes Squarehead-

We 7 en (erſte Abſaat),

petkuser Roggen
(erſte Abſaat),

Aberts-Riesen Winter-
berste (zweite Abſaat)

Domäne Schladebach
2298) bei Kötſchau.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 W antl,

gründlicher Ausbildung in meinem

z G

Bureau als landw. Buchhalter,
et Verwalter. Honorar
mäßig. 1899 wurden von hier 185
Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2332) Landwirth, Halle a. S.

Einzelne Dame ſucht für I. Okt.
möbl. Zimmer t S 2tef-
Off. u. D. 3 an die per d. Bl.

Am Tage unſerer goldenen Hoch-
zeit ſind uns ſo viele Glückwünſche
und Beweiſe liebevoller Theilnahme
zugegangen, daß es uns nicht mög-
lich iſt, dem Einzelnen entſprechend
zu danken und bitten wir hiermit
unſern
aufrichtigsten Dank

ausſprechen zu dürfen.
Wohlmirſtädt, d. 27. Aug. 1900.

E- von Trotha,
Generalleutnant a. D.

Frau von Trotha,
geb. von Helldorff. (2407

Emaille-
Geſchirre,

tadelloſe ſchöne Waare,
habe einen großen Poſten
bedeutend günſtiger als
Tagespreis eingekauft
und verkaufe zu ſehr

S billigen Preiſen.
Große ſchwereWassvereimer Mk. 1.

runde Waſchſchüſſeln,
2381) 50 Pfg.Otto Bretschneider,
Eiſenwaarenhlg., kl. Ritterſtrape.

Sternberg's Schnallenſtiefel!

Sehr praktiſch, äußerſt bequem!
Für Alle, welche viel laufen

müſſen, für korpulente Herren und
ältere Leute iſt dieſer Stiefel ganz
beſonders zweckmäßig.

Preis Mk. II,50 gegen Nach-
nahme oder vorh. Einſendung des
Betrages. Zu beziehen durch
Goodyear Welt -Schuhwaaren-

haus. Leopold Sternberg.
Halle a. S., große Ulrichſtraße 9

Katalog gratis u. franko.

Junge Mäcdchen,
die ſich für den Winter zu ihrer
weiteren Ausbildung hier aufhalten,
oder Kinder, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen, finden in
einer beſſeren Familie bei mäßiger

Penſion liebevolle Aufnahme
und mütterliche Pflege. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl. (2396

ſchafte n und Vereinen von Merſeburg und h

S gegend für 2354S Musikaufführungen jeglicher Art

Stadtmuſikdirektor ertel.
40000090009000

2909909009000909990000990000092
Als Nachfolger des früheren Stadtmusik-

direktors empfehle ich mich den geehrten Herr-

Haus Betriebs- und Berufs-
Haftpflicht-Verſicherungen

vermittelt

Paul Thiele MHerseburg-
(343

Günstiges Wein-Angehoet.
Von unsern vortheilhaften Einkäufen geschätzter Berglagen und Jahr-gänge bei renommirtesten Winzern offeriren wir gutgelagerteée, bounquet-

reiche reintönige, milde und angenehm schmeckende
Rhein- u. Moselweine, Madeira-, Sherry-

in allen

Dessert- u. Portweine
Preislagen bis zu den feinsten Orescenzen und Auslesen zu nach-

folgenden sehr billigen Preisen:

Mosel- und Saarweine. r Fl.
1897er Obermoseler leichter Tisch- und guter Bowlenwein 0,50

9 Fankeler guter Tisch- und feiner Bowlenwein 0.60
Valwiger hochfeiner bouquetreicher Tischwein 0,75

5 Caseler spritziger ausgeprägter Mosel- Charakter 0,90
Clottener Auslese angenehmer feiner Tischwein 1,v Granacher spritziger kräftiger Mosel mit Bouquet 1,
CUueser bouquetreich spritzig hochfein 1,25v nkircher Stephansberg Rarität in dieser Preislage 1,50
Caseler Auslese voll mit Bouquet und ausgeprägtem

Charakter 1,50Trarbacher spritziger feiner Mosel mit viel Bonquet 1,75
Wiltinger vom Priester-Seminar 2,Graacher Tirlay 2,50Secharzberger 3,Piesporter Falklay auslese 3.50Uerziger vom Bischod. Priester-Seminar 3.50

Scharzhofberger 4,1895 er Piesporter Ausbruch. Cresz. Graf Kesselstadt 5,
Canzemer, Hohe Domkirche 6,b. Rheingauer.,
Rheinhessische u. Pfalzweine.

1897 er Laubenheimer angenehmer guter Tischwein 0,75
Geisenheimer leichter feiner Tischwein 0.,90
Rüdesheimer kräftig und voll
Rauenthaler mit viel Bouquet 1,10Niersteiner Praunavers 1,25189h er Oppenheimer 1,50Nackenheimer feine Bergausles 1,75Erbacher Auslese1893 er I

1895 er Hochheimer r Kisselgasse 3,JjJohannesberger Vogelsand feinste 95 er Auslese 3,50
1893 er Mittelheimer Edelmann aus dem v. Berna'schen Gute 4

aus dem abstme inn'schen Gute 2,

Iallgartner Riesling v 2,50
1895 er Schloss Vollradser

Orescenz Graf Matuschka Greiffenclau 5,1893 er Marcobrunner Cabinet Orescenz Graf Sechoenborn 6,
Rauenthaler Geyerstein Crescenz Graf von Beaulieu-

Marconnay 6,50Portweine Sherry Madeira.
Alter Portwein, rother
1893 er
1890 er
1887 er
1885 er

SherrySherry
Sherry
Alter Madeira
Madeira Dry.Madeira V erdelho
Madeira extra Quality
Malvasier., feiner Damen wein
SamosMarsala Fleur Reservé 1873
Malaga.
Vino Vermouth di Torino
Vino d' Asti Spumante

Süsser TUngar
Süsser Ober-UngarTokayer Ausbruch Mediniaiwein
Feinste Tokayer Auslese
Herber-Ungar
Szamo
Szamo

S Alter Sherry
Goiden

Paleextra Quality

St l S

-Auslese v

10 jähr. süsser Sect 5

r O

U gar Weine.
oS 8

Ober-Ungarrodner alter gezehrter
rodner AusbruchDie Preise aller Sorten sind sehr niedrige,
die Qualitäten in jeder Preislage die feinsten.

Bei

2188)

Jeder Käufer hat bei uns die Gewüähr., für den angelegten
reis auch einen entsprechenden tadellosen Wein zu er-

„halten, dessen Qualität zu Nachbestellungen Veranlassunggeben wird.
Entnahme von 12/1, 25/1, 50/1 u. 100/1 PI. Preisermässigung.

Irottel S Broskcowslci
Halle a. S.

Für die Redaktion verantwortlich!ß: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Sommertheater.
Mittwoch:

O Die Orientreise. O
Luſtſpiel von Kadelburg.

Donnerſtag:
Beneſiz f. Frau Toni Hartmann.

Gaſtſpiel
des Herrn Robert Hartmann.

Der Ball zu Ellerbrunn.Das o (Lebende Bilder.)

Das schönste Mädchen
von Merseburg.

Apoſſo- Sommer Theater.

Halle a. S.
Direktion: Fr. Wiehle.

39. Spielplan. (16.--30. Aug. 1900.)
Die Vorſtellungen finden im vor

züglich ventilirten Theater Saal
ſtatt. Während der Pauſen bietet
der prachtvolle Garten ſehr ange-
nehmen Aufenthalt.

Bereits Donnerſtag
zum unwiderruflich

W letzten Male:
Die elektrische Laube.

Senſationeller Erfolg!

Carlo Ernesto mysterieuse“
Elefanten! Sremlow's „Liebes-
Abenteuer. Geschw. Rafaeli,
Schnellmalkünſtler. The 3 Ex-
centric. Schwestern Asra mit
neuem Repertoire. Duo Bondiety
mit neuem Original-Couplets.
Carl Bernharad m. ſeinen neueſten
urkom. Vorträgen. Mathilde
Buchwald, die luſtige Theater-

mutter. (2411
Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Acetylen-
Fahrrad Laternen
vorzügliche Konſtruktionen, in 8 ver-
ſchiedenen Sorten, von Mk. 5,00 an,
ſämmtlich unter Garantie guten

Brennens. (2382Petroleum-Laternen
mit Glimm-Cylinder, empfiehlt

Otto Bretschneider.
Eiſenwaaren- u. Fahrradhandlung.

Unerreicht
an Glanz, Decklkraft
und Haltbarkeit sind die

Bernstein-
Oel-Lackfarben

aus der Fabrik
Berliner Farbwerke,

Com.-Ges. Berlin N.
Tel. Amt III, 669.

Chaussestr. 29.
Das Beste u. Vortheil-
hatteste zum Streichen von
Fussböden, Treppen,
Steingegenständen etc.

In Patentbüchsen Von
Netto-Inhalt Ko. M. 2,

Ko. M. 1,20. (872
Niederlage für Merseburg:

Wilhelm Kiesslichilhelm Kiesslich,
Entenplan und Rossmarkt.

Jch ſuche zum 1. Oktober ein

Stubenmädchen,
welches vollſtändig mit Wäſche und
Plätten Beſcheid weiß, ſowie im
Serviren geübt iſt u. gut nähen kann.
Frau Oberſtleutnant v. Kameke,

2355) Karlſtraße 10.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Jn der Wilhelm-, Lindenſtraße oder
deren Nähe wird vom 1. Okt. d. J.
ab 1 Zimmer zur Unterſtellung
von Möbeln pp. zu miethen
geſucht. Angebote erbeten unter
J. S. 10 an die Exped. d. Bl.
Kleinere unmöbl. Wohnung

für 1. Oktober zu miethen geſucht.
Off. u. S. 7 an die Exped. d. Bl zu

Ur
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